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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hanalſtear u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
| „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Fonntags blatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen 
drauf gern entgegengenommen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. 


Buß- und Bettag. 


Zum erſten Male feiert faſt ganz Norddeutſchland — es 


nur die beiden Mecklenburgs und Reuß ältere Linie noch 
lien emmen — den Buß⸗ und Bettag an einem und dem⸗ 


Rh Tage, und zwar an dem bevorftehenden Mittwoch, 22. 
M dember. Dis dahin hatten die verſchiedenen Staaten ihre 
deren Bußtage, die auf verſchiedene Tage des Jahres fielen. 
den Bedürfniß der Vereinigung der verſchiedenen Buß⸗ und 
ange auf einen gemeinſam zu feiernden Tag iſt von den 
ſhledesregierungen und den Parlamenten wie auch von den ver⸗ 
denen Kirchenregierungen und Landesſynoden anerkannt 
aden, und auch die katholiſchen Biſchöfe Preußens haben an 
ni Jeſtſetzung einer gemeinſamen Feier des Buß⸗ und Bettags 
gewirkt, ſo daß nunmehr eine einheitliche Feier dieſes Tages 
vorletzten Mittwoch eines jeden Kirchenjahres ficher geſtellt 
geſetzlich vorgeſchrieben iſt. 
D Dieſe einheitliche Feier, wenn ſie auch noch nicht ganz 
m blond umfaßt, legt von neuem Zeugniß ab von der Ge: 
fünſamkeit der Herzen und Gefinnungen der verſchiedenen 
nme des deutſchen Volks. Indem ſich die Landes⸗ und 
f chenregierungen und bie beiden chriſtlichen Konfeſſionen zu⸗ 
buumengethan haben, um den Buß- und Bettag an einem und 
lichen ben Tage zu feiern, haben ſie der nationalen und chriſt⸗ 
y N Geſinnung, die ihnen gemeinfam iſt, in würdiger Weiſe 
Auedruck gegeben. 
bet I es auch Sache jedes einzelnen, Buße zu thun und zu 
F ſo iſt es doch zugleich ein erhebender Gedanke, daß die 
vie lichen Gewalten ein Merkzeichen aufgerichtet haben, welches 
He Gemüther auf die gemeinſame Bethätigung ihres inneren 
m iensbebürfnifjes hinlenkt. Die zerſtreuten Gedanken der vielen 
onen ſammeln fi an dieſem Tage zu ernſter Einkehr, und, 
3 der Staat dieſe gemeinſame Feier geſetzlich vorſchreibt, 
v er ſelbſt Zeugniß ab von dem hohen fittlihen Werth, den 
m gemeinſame Pflege ernſter chriſtlicher Gedanken auch für ihn 
G01 So mögen denn an dieſem Tage ſich die Herzen aller zu 
! erheben in der gemeinſamen Fürbitte für das Heil des 
n wie des Staates und des ganzen Volkes, für die 
eſetung des chriſtlichen Glaubens in dem Kampfe gegen die 
au “enden und auflöſenden Elemente, und möge ihnen dar⸗ 
Ab er Segen erwachſen, ohne welchen das Gelingen aller 
melt in Staat und Familie, in Kirche und Haus für den 
ales inen wie für die Geſammtheit unmöglich, und an welchem 
legen itt! 


Politiſche Tagesſchau. 
buten eier die hohe Politit beſchäftigte dieſer Tage die Ge⸗ 
A1 er, als der unerwartete Tod des ritterlichen Prinzen 
In der allgemeinen 
ahme kommt ein ſchönes, edles, menſchliches Gefühl zum 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
EEE ER) (Nachdruck verboten.) 


20. Fortſetzung. 
Reife ging fie — . Fa nach ihrem Zimmer. 
en rief. Sie zündete eine Lampe an und ſetzte ſich auf 
met Sopha, einen beſonderen Luxusgegenſtand ihres 
ers. Fröſtelnd ſchauerte fie zuſammen und griff. nach 

warmen Tuch, in das ſie ſich feſt einwickelte; denn es 
esche rauher Septembertag, und in dem hohen Steinhaus 


hatte. 
fünf Jahre ihres ſchweren Berufes waren nicht an dem 
fr ädchen vorübergegangen, ohne Spuren zu hinterlaſſen. 
e Röthe, Frau Sidoniens beſtändiger Aerger, hatte 
ten Bläſſe Platz gemacht, durch die auf den Wangen 
ble Roth ſchimmerte. Ohne Zweifel kleidete es Marien 
grauen act. und im Verein mit dem tiefen, ernſten Blick ihrer 
wohl ugen, unter denen ein leichter Schatten lag, erſchien 
Kluge geformte Kopf in der Umrahmung des vorgeſchriebenen 
er us als ein Bild von großer Anziehung. Es giebt Ge⸗ 
fe enen erſt die geiſtige Reife ihren vollen Reiz verleiht; 
e, was gehörte dasjenige Mariens. Und beſondes etwas war 
ei hren Zügen ſo ſehr zum Vortheil gereichte: es lag 
Aal Hheit darin, welche ihre früheſte Jugend nicht beſeſſen. 
ellen and es ihr Stolz geweſen, ſich feſt auf ſich ſelbſt zu 
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Durchbruch, welches dem plötzlich Dahingeſchiedenen zur höchſten 


Ehre gereicht. Nicht alle, welche einſt ein Scepter in der Hand 
hielten und denen ein widriges Geſchick dies Zeichen ſouveräner 
Macht entriß, haben die Wechſelfälle des Lebens mit ſolchem 
Gleichmuth ertragen und ohne etwas von dem bezaubernden 
Adel ihrer Perſönlichkeit einzubüßen, wie Alexander von Batten- 
berg. Selbſt das fremde Volk, über welches er für kurze Zeit 
zu herrſchen berufen war, hängt noch mit ſchwärmeriſcher Liebe 
an ihm, obwohl auch der jetzige Fürſt von Bulgarien die Zügel 
des kleinen Ländchens mit ſicherer Hand führt und in dem Volke 
der Bulgaren eigentlich erſt das Gefühl einer zuſammengehörigen 
Nation befeſtigt. — Herrſcher und Volk von Bulgarien haben 
dem verblichenen, vertriebenen Fürſten jetzt noch im Tode den 
Tribut der tiefen Liebe und Achtung bezeugt — — das ehrt 
beide Theile. 

Zu der erwähnten Mittheilung der „Zukunft“ über ein 
Geſpräch des Reichskanzlers v. Caprivi mit Frhrn. v. Mans 
teuffel inbetreff der Lage der Landwirthſchaft bemerkt die 
„Kreuzztg.“: Es iſt richtig, daß der Reichskanzler in einem 
Geſpräche über die Lage der Landwirthſchaft ſich bezüglich deren 
Zukunft in ähnlichem Sinne zu Herrn v. Manteuffel geäußert 
hat. Indeſſen iſt der Wortlaut dieſer Aeußerung von der „Zu— 
kunft“ unrichtig wiedergegeben, insbeſondere iſt die Bemerkung 
von „fünfzig Prozent Abſchreibung“ nicht gefallen. 

In einzelnen Preßorganen tauchen immer wieder Nachrichten 
über den angeblichen Stand der deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen auf. Auf wie 
wenig Glaubwürdigkeit dieſelben Anſpruch haben, geht nach der 
„Kreuzztg.“ aus der Thatſache hervor, daß auf ruſſiſche An⸗ 
regung hin beide Theile vorläufig volle Diskretion 
zugeſichert haben. — Im Zentrum ſcheint die 
Strömung gegen den Handelsvertrag mit Rußland immer ſtärker 
zu werden. Darauf läßt folgende Auslaſſung der „Köln. Volks⸗ 
zig.“ ſchließen: Die Möglichkeit eines ferneren Steigens des 
Goldaufgeldes in Italien und das Auftauchen eines ſolchen in 
Oeſterreich beim Abſchluß der bezüglichen Handelsverträge nicht 
im Auge gehabt zu haben, iſt ficher ein Vorwurf, gegen welchen 
die bei jenem Abſchluß maßgebend geweſenen Faktoren ſchwerlich 
Triftigeres werden vorzubringen haben. Es möge aber eine 
Lehre ſein — peccando discimus! — es beim Abſchluß eines 
etwaigen Handelsvertrages mit Rußland nicht wieder ebenſo zu 
machen. Heute braucht der deutſche Einfuhr⸗Kaufmann, welcher 
öſterreichiſches Getreide für Deutſchland erwirbt, für 100 Gulden 
öſterreichiſcher Währung nur etwa 159 ¼ M. zu zahlen gegen 
etwa 170 M. zur Zeit des Abſchluſſes des Handelsvertrages 
mit dem befreundeten Nachbarreich. Der Einfuhrzoll von 35 
M. die Tonne, welchen er an der deutſchen Grenze zu entrichten 
hat, drückt ihn daher jetzt viel weniger hart, als vor etwa zwei 
Jahren. Aehnlich könnte es bei einem Zollvertrag mit Rußland 
gehen; denn der zur Zeit in Berlin etwa 2,15 M. geltende 
ruſſiſche Rubel war bei uns ſchon einmal zu 1,70 M. zu haben. 
Daher: Caveant consules! 

Die ſozialdemokratiſche „Neue Zeit“ macht in ihrer 
jüngſten Nummer ſich darüber luſtig, daß Herr Eugen Richter 
den Ruf nach „friſchem Blut“ unwirkſam zu machen wußte und 
daß die „alte Garde“ Berlins Haupt bei Haupt wieder wohl⸗ 
gemuth ins Abgeordnetenhaus „wanke.“ „Was wäre denn aber 


Natur, an welcher die Schwachen Halt fanden; doch vor ihrem 
unbeſtochenen Gewiſſen geſtand fie fich, daß die in all den 
Jahren zurückgedrängten Gedanken, Empfindungen, denen ſie 
keinen Ausdruck geben durfte, in ihrem Herzen eine heiße Sehn⸗ 
ſucht wachgerufen hatten nach einem Weſen, an das auch ſie 
vertrauensvoll ſich lehnen, dem ſie alles mittheilen durfte, was 
ihr Inneres bewegte. 


* * 
* 


Gedankenvoll blickte Marie in die Flamme der Lampe, die 
von dem Luftzug der halbgeöffneten Thür unruhig flackerte. 
Draußen tobte der Sturm um das einſame, hochgelegene Haus, 
eine wilde, traurige Mufik, die Einleitung zu dem eintönigen 
Konzert des Winters. Marie bangte vor dieſer Zeit, die doppelt 
hart iſt in ihrem ſchweren Beruf. Die Sehnſucht nach der 
Heimath begann mächtig in ihr anzuwachſen, jetzt, wo das fünfte 
Jahr ihrer Verbannung ſich ſeinem Ende zuneigte. Und doch 
war keine Ausſicht, dieſelbe zu ſtillen. Die Abneigung der 
Tante gegen fie ſchien durch Zeit und Entfernung nicht gemin⸗ 
dert; im Gegentheil, denn manches hatte ſich ſeit ihrer Abweſen⸗ 
heit auf Schloß Herzberg geändert, was ſehr wenig dem Ge⸗ 
fallen Frau Sidoniens entſprach. Der Verkehr mit Frau von 
Herzberg war vollſtändig abgebrochen, und auch Frau von Berneck 
hatte für jede Einladung eine ſo durchſichtige Abſage, daß Frau 
Leonhard auch ſie endlich ſeufzend von der Liſte der Freunde 
des Hauſes ſtrich. Sie glaubte dieſe Demüthigungen der Nichte 
zu verdanken, und der Zorn gegen dieſelbe fraß ihr immer 
tiefer in's Herz. Marie las dies alles aus den Briefen 
des Oheims zwiſchen den Zeilen heraus; obgleich der 
alte Herr nichts dergleichen beabſichtigte; und das Bewußtſein, 
Unfrieden und Verdruß über das Haus gebracht zu haben, in 
welchem ſie, die Elternloſe, eine Heimath gefunden, diente nicht 
dazu, fie glücklicher zu machen. Das Bild Hans Ecekebrechts 
tauchte vor ihr auf, in ſeiner jugendlichen Schönheit, mit dem 
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— ſo heißt es am Schluſſe wörtlich — viel für bie Ar⸗ 
beiter gewonnen, wenn auf der Linken dieſes Abgeordneten⸗ 
hauſes vierzig Männer ſtatt zwanzig Mumien ſäßen?“ Die 
„Nrue Zeit“ hat recht, für die Arbeiter wäre nichts dabei ge⸗ 
wonnen; das zeigt ja der Reichstag, in dem über vierzig ſozial⸗ 
demokratiſche „Männer“ figen. Dieſe Fraktion der Schriftſteller, 
Reſtaurateure und Geſchäftsmänner hat bisher ebenſo wenig für 
die Arbeiter geleiſtet wie die freiſinnigen „Mumien.“ Nur im 
Neinſagen find die ſozialdemokratiſchen „Männer“ „voll und 
ganz“ auf dem Platze, und als es galt, die Arbeiterverſiche⸗ 
rungsvorlage und die Arbeiterſchutzgeſetze zu Stande zu bringen, 
da ſtimmten die „Männer“ wohlgemuth mit den „Mumien“ 
Hand in Hand gegen die Intereſſen der Arbeiter. Die „Neue 
Zeit“ hat alſo ganz recht; für die Arbeiter iſt es gleichgiltig, ob 
e oder Freiſinnige auf der Linken im Parlament 
tzen. 

Die Mär, welche der „Colaa“ von der Entſagungskraft 
Frankreichs bringt, klingt faſt unglaublich: Flourens, der 
frühere Miniſter des Auswärtigen behauptet, daß Rußland das 
Anerbieten gemacht habe, gemeinſam mit Frankreich vor der 
marokkaniſchen Küſte zu demonſtriren, daß Frankreich dies Aner⸗ 
bieten jedoch abgelehnt habe. Verſucht Flourens nun im „Eclair“ eine 
Wiederaufnahme des ruſſiſchen Anerbietens und hegt die Ueber⸗ 
zeugung, daß eine ſolche Demonſtration eine bedeutende Wir⸗ 
kung auf die Marokkaner erzielen würde und die Löſung der 
Melilla⸗Angelegenheit erleichtern könnte. — Dieſe Darſtellung 
Flourens verdient unſerer Anſicht nach wenig Glauben; wenn 
wirklich ein thatſächlicher Hintergund an dieſer Meldung vor⸗ 
handen wäre, ſo würden doch wahrſcheinlich die Rollen anders 
vertheilt ſein: nicht Frankreich, ſondern Rußland würde die 
Spröde und die ablehnende Rolle geſpielt haben. 

Der von der ſerbiſchen Skupſchtina angenommene 
und im weſentlichen bereits veröffentlichte Adreßentwurf betont 
noch die Nothwendigkeit der inneren wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Konſolidirung, die beſondere Fürſorge für die Armee, die 
gewiſſenhafte Kontrole der Staatseinnahmen und Ausgaben 
behufs Herſtellung des Gleichgewichts im Budget, die Achtung 
vor der Verfaſſung und die Wahrung der Geſetze. Der Entwurf 
drückt dann die Hoffnung aus, daß der Stern der Obrenowics 
und Serbiens unter der weiſen Regierung des Königs immer 
mächtiger und glänzender erſtrahle und ſchließt mit einem Hoch 
auf den König und das ſerbiſche Volk. 

Vor Melilla ſcheinen die Spanier gerade keine großen 
Vortheile zu erringen und ſehen ſich nur auf die Defenſion be⸗ 
ſchränkt. Der Angriff, den die Kabylen am Sonnabend auf bie 
Forts machten, wurde nach ſpaniſchen Quellen unter großen 
Verluſten der Kabylen zurückgeſchlagen. 

Einer Depeſche der „World“ aus Rio de Janeiro 
vom 13. d. Mts. zufolge, beſchoſſen die Regierungsforts das 
Fort Ville Gaignon den ganzen Tag. Ein Torpedoſchiff der 
Inſurgenten feuerte mehrfach auf die Stadt. Später wurde eine 
Schaluppe der fremden Kriegsſchiffe an Admiral Mello geſandt 
mit dem Auftrage, letzteren zu bedeuten, daß die Handlung der 
Inſurgenten eine Verletzung der eingegangenen Abmachungen 
bilde. Die Beſchießung der Stadt wurde darauf eingeſtellt. — 
Wie der „World“ aus Rio de Janeiro vom 14. d. M. gemel⸗ 
det wird, find in Nictheroy durch das Bombardement gegen 300 
liebenswürdig gewinnenden Ausdruck in den dunklen Augen. 
Warum hatte ſie ihn nicht zu lieben vermocht? 

Sie zuckte plötzlich zuſammen! War das nicht der Ton 
einer Klingel, der an ihr Ohr drang? Haſtig ſprang fie auf. 
Im Nu waren alle Gedanken und Bilder vergangener Zeit aus 
ihrem Gedächtniß gewiſcht, und die Gegenwart trat in ihre volle 
Rechte. Sie eilte die Treppe hinab und horchte vor den Thüren 
der Krankenſäle, aber alles blieb ſtill; es mußte wohl eine Täu⸗ 
ſchung geweſen ſein. Leiſe ſchritt ſie auf dem langen Korridor 
auf und ab. Nur eine dürftig brennende Lampe ſchien wie ein 
mattes Fünkchen durch die graue Dämmerung, welche ſich an 
den Enden des Korridors zu ſchwarzer Finſterniß verdichtete. 
Durch das Haus zog in klagenden Tönen der Wind, draußen 
heulte und tobte es in den Bäumen und praſſelnd ſchlug jetzt 
der Regen gegen die Fenſter. Von dem oberen Stockwerk her 
ſchlich ſich, mißtöniges Geſchrei ausſtoßend, die Hauskatze und 
ſchmiegte ſich ängſtlich an das junge Mädchen. Es war eine 
unheimliche Nacht. Das geſtand ſich auch Marie, obgleich thö⸗ 
richte Furcht ihr ſonſt ganz fremd war. 

Da ſchallte jählings durch das ſtille Haus der ſchrille Ton 
der Glocke vom Haupteingang her; einen Augenblick ſtand Marie 
aufathmend, heftig erſchrocken; dann eilte ſie nach der Thür, 
von welcher das Zeichen gegeben war. Sie ſchob mit kräftiger 
Hand den ſchweren Riegel zurück, drehte den Schlüſſel und 
öffnete. Ein Windſtoß trieb ihr einen Schauer Regen in das 
Geſicht, fie fühlte ſich zur Seite geſtoßen, und ihre geblendeten 
Augen bemerkten einen dunklen Schatten, der ſich an ihr vorbei 
in das Haus drängte. Sie wiſchte ſich das Waſſer aus den 
Augen und folgte demſelben, nachdem ſie haſtig die Thür ver⸗ 
ſchloſſen, da es ihr ſchien, als höre ſie draußen mehrere Stimmen 
durcheinander reden. Sie fühlte ſich im vollen Befitz ihrer 
Geiſtesgegenwart, und ſie bedurfte derſelben einigermaßen. 

Es war die Geſtalt eines Mannes in Arbeiterkleidern, die 
ſie ſchwerfällig vor ſich hertaumeln und an der Treppe, die zu 


Häuſer zerſtört, außerdem And mehrere 100 Häuſer beſchädigt 
worden. Von den 37 000 Einwohnern find mehrere hundert 
getödtet worden, gegen 30 000 haben den Ort verlaſſen. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 24. d. Mts. nach der 
„Weſerztg.“ von Berlin mit Gefolge nach Jagdſchloß Göhrde 
kommen, um Jagden auf Sauen und auf Hochwild abzuhalten. 
An Gäſten find dazu der Oberpräfident von Bennigſen aus 
Hannover, der Regterungspräfident v. Colmar und der Oberſt 
Meritz, Landrath Krahmer, ſowie Graf v. Dyferhauſen⸗Dötzin⸗ 
gen, Graf v. Bothmer⸗Lauenbrück und der Gutsbefitzer v. Eſtorff⸗ 
Verſſen eingeladen. 

— Die Prinzeſſin Amalie von Schleswig » Holftein, die 
längere Zeit zum Beſuch bei dem Katjer und der Kaiſerin im 
Neuen Palais verweilte, hat ſich über Paris nach Paix zum 
Kurgebrauch begeben. 

— Das Präſidium des Reichstages wurde Montag Mittag 
12 Uhr von der Kaiſerin Friedrich empfangen. Die erbetene 
Audienz beim Kaiſer iſt für Dienſtag Mittag 1 Uhr gewährt 

worden. 

— unter der überaus großen Anzahl von Kränzen, welche 
am Sarge des Grafen Hartenau niedergelegt worden find, be: 
findet ſich auch ein von dem Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen im Namen des Regiments Gardes du Corps geſandter 
Kranz. — Die Nachricht von dem Tode des Grafen Hartenau 
wurde nach der „Poſt“ dem hiefigen Hofe, auch der Kalſerin 
Friedrich, durch den Großherzog von Heſſen und bei Rhein 
übermittelt. Bei dem Lelchenbegängniſſe in Graz ſollte Oberſt 
v. Rabe, Kommandeur des Magdeburgiſchen Dragonerregiments 
Nr. 6 zugegen ſein. Oberſt v. Rabe diente mit dem verſtorbe⸗ 
nen Prinzen Alexander zuſammen im Regiment der Gardes du 
Corps, war eine Zeitlang, ſo lange der Prinz in dieſem Re⸗ 
giment diente, deſſen Eskadronschef und erbat fih, wie man 
hört, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Erlaubniß, ſich zur 
Leichenfeier für den früheren Kameraden nach Graz begeben zu 
dürfen. 

— Der „Reichsbote“ ſchreibt: Wie uns mitgetheilt wird, 
wird ſich im Laufe dieſes Monats Prinz Otto zu Schaumburg⸗ 
Lippe, der mit einer Katholikin verlobt iſt, in Paderborn ka⸗ 
tholiſch trauen laſſen. Die Nachricht iſt geeignet, unter den Be⸗ 
wohnern des Bückeburger Landes und weiteren Kreiſen allge⸗ 
meine Aufregung hervorzurufen. Den evangeliſchen Gliedern 
des preußiſchen Offizierkorps ift durch königliche Kabinetsordre 
die Ablegung des Verſprechens unterſagt, wonach ſämmtliche 
Kinder katholiſch werden ſollen. Andererſeits iſt nach dem Erlaß 
des Biſchofs von Paderborn vom 4. März 1866, der noch in 
Glltigkeit iſt, den katholiſchen Geiſtlichen die Schließung einer 

Miſchehe nur dann geſtattet, wenn vor zwei Zeugen ein Ber: 
ſprechen an Eidesſtatt abgegeben wird, daß die Kinder beiderlei 
Geſchlechts unbedingt in der katholiſchen Religion erzogen 
werden ſollen“. 

— Geſtern Nachmittag iſt auf Bankau im Kreiſe Kreuz⸗ 

burg (Schleſien) Eduard Graf Bethuſy-Huc geſtorben. Die 
Reichs⸗ und freikonſervative Partei verliert in dem Verblichenen 
einen ihrer Begründer und ihren langjährigen Führer. In den 
Jahren 1866 bis 1880 hat er im Abgeordnetenhauſe (wo er 

1874 zweiter Vizepräfident war) die Parteiintereſſen vertreten, 
bis er vom Januar 1880 ab, wo ſein Mandat infolge ſeiner 
Ernennung zum Landrath des Kreiſes Kreuzburg erloſch, auf 
die parlamentariſche Thätigkeit verzichtete und ſich nur ſeinen 
Berufsgeſchäften widmete. Urſprünglich hatte Graf Bethuſy⸗Huc 
der konſervativen Partei angehört, nachdem er im Jahre 1862 
zum erſten Male ins Abgeordnetenhaus gewählt war. Im 
Auguſt 1861 gründete er mit dem Grafen Renard und Herrn 
von dem Kneſebeck die Fraktion der Freikonſervativen. — Graf 
Bethuſy⸗Huc hat ein Alter von 64 Jahren erreicht (geb. 3. 
September 1829). 

— Der Reichskanzler wird dem Reichstage eine Denkſchrift 
uber die Entwickelung von Deutſch-Oſtafrika und Süd weſtafrika 
zugehen laſſen. 

— Die polniſche Fraktion des Reichstages hat fi konſti⸗ 
tuirt. Gewählt wurden: zum Vorſitzenden Fürſt Ferdinand 
Radziwill, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Fabrikbefitzer Ce⸗ 
gielski. 

— Der Reichskommiſſar Dr. Karl Peters, der ſeit Freitag 
in Brüffel weilt, folgte Sonntag Mittag einer Einladung des 


dem oberen Stockwerk führte, zuſammenbrechen ſah. Er war 
barhäuptig, und ſie bemerkte, daß ihm eine breite Wunde an 
der Stirn klaffte, aus der das Blut ihm das todtenbleiche Ge⸗ 
ſicht überſtrömte; ſeine Augen waren geſchloſſen und er röchelte 
leiſe. Marie hielt ihm ein Riechfläſchchen unter die Naſe, das ſie 
für ähnliche Fälle in der Taſche trug; nach einer Weile öffnete 
er die Augen, richtete ſich ein wenig auf, unverſtändliche Worte 
lallend. Der Mann war ſchwer betrunken; ein durchdringender 
Branntweingeruch ging von ihm aus. 

„Können Sie aufſtehen, damit ich Sie nach oben bringe? 
fragte Marie, ſich zu ihm herabbeugend. 

Er ſtierte mit verglaſten Augen in ihr Geſicht und ſchien 
den Sinn ihrer Worte nicht gleich zu faſſen; endlich nickte er 
und ſuchte ſchwerfällig ſich aufzurichten. Marie lelſtete ihm Bei⸗ 
ſtand, und von ihr geſtützt, wankte er die Treppe hinauf. Im 
erſten Stocke befand ſich ein Raum, der für ſolche unvorherge⸗ 
ſehenen Fälle eingerichtet war. Dorthin geleitete ſie den Ver⸗ 
wundeten, half ihm, ſich ſeiner Stiefeln entledigen und ließ ihn 
ſich auf das einfache Lager niederlegen. Dann eilte ſie nach der 
Apotheke, um alles zu einem vorläufigen Verband Nothwendige 
zu holen. Im Vorbeigehen klopfte ſie leiſe an die Thür eines 
Krankenzimmers und bat die dort bei einem ſchweren Patienten 
wachende Schweſter, einftwetlen für fie die Wache zu übernehmen, bis 
ſie den Verband angelegt und durch den Hausdiener den Arzt habe 
herbeirufen laſſen. Als ſie zurückkam, lag der Mann in einer 
tiefen Ohnmacht. 

Wer jetzt Marie hätte beobachten können, wie ſie mit einem 
ernſten und freudigen Eifer daran ging, die Wunde zu unter⸗ 
ſuchen, und nachdem ſie ſie gereinigt, ſorgfältig zu verbinden, der 
würde geglaubt haben, daß ſie ſich von ihrem Beruf völlig aus⸗ 
gefüllt fühle. Die Verletzung erwies ſich als eine Fleiſchwunde, 


aber der große Blutverluſt, den der Mann erlitten haben mußte, f 


machte dieſelbe nicht unbedenklich. Sie flößte ihm eln Stär⸗ 
kungsmittel ein, und als der herbeigerufene Anſtaltsarzt, Doktor 


Königs der Belgier nach Schloß Laeken. Am Montag iſt Dr. 
Peters nach Deutſchland abgereiſt. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. v. Marſchall und der kö⸗ 
niglich großbritanniſche Geſchäftsträger Mr. Martin Goſſelm 
namens ihrer Regierungen Abkommen über die Abgrenzung der 
Intereſſenſphären der beiden Regierungen in dem vom Golf von 
Guinea nach dem Innern fich erſtreckenden Gebiete getroffen 
haben. In Ausführung der Vereinbarungen vom 29. April /7. 
Mai 1885, 27. Juli/2. Auguſt 1886, 1. Juli 1890 und 14. 
April 1893 läuft die vereinbarte Grenzlinie von dem Endpunkt 
der im Jahre 1885 vereinbarten Grenzlinien am rechten Ufer 
des Kroßfluſſes in gerader Linie zur Stadt Jola, von dort zum 
linken Ufer des Wemuefluſſes etwa 5 Kilometer unterhalb der 
Haupteinmündung des Faro; von dort im Bogen auf einen 
andern Punkt des Wemuefluſſes und ſodann zu einem Punkt 
am Gadſee 35 Min. öſtlich vom Meridian der Stadt Kuka. 
Die Gebiete öſtlich dieſer Grenzlinie fallen in die deutſche, die 
Gebiete weſtlich der Linie in die engliſche Intereſſenſphäre. Da⸗ 
bei wird vereinbart, daß der Einfluß Deutſchlands Großbritannien 
gegenüber ſich nicht öſtlich über das Flußgebiet des Schari 
hinausdehnen ſoll und daß die Gebiete Dafur, Kardovan und 
Bar⸗El⸗Gartzan von der deutſchen Intereſſenſphäre ſelbſt dann 
ausgeſchloſſen fein ſollen, wenn ſich herausgeſtellt hat, daß Ne- 
benflüſſe des Schari innerhalb dieſer Gebiete liegen. 

— Der Verein für Sozialpolitik beabfichtigt, die Lebens⸗ 
fähigkeit des Handwerks, inobeſondere gegenüber der Groß⸗ 
induſtrle, in Unterſuchung zu ziehen. Hierüber wird der „Schleſ. 
Ztg.“ berichtet: Zu dieſem Zwecke iſt eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Prof. Bücher, Prof. Miakowski und Handels⸗ 
kammerſekretär Genfel in Leipzig, mit der Beſtimmung eingeſetzt 
worden, durch geeignete Perſönlichkeiten eine Anzahl monographi⸗ 


zwar aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, anfertigen 
zu laſſen. Für jeden Zweig des Handwerks ſoll feſtgeſtellt wer⸗ 
den, welches feine wirthſchaftlich-⸗techniſche Grundlage, ſeine be⸗ 
ſonderen Betriebsformen und fein natürliches Abſatzgeblet iſt. 
Es wird ſich bei dieſen Erhebungen jomit in der Hauptſache 
um die Rohſtoffbeſchaffung, die Verwendung der Arbeitskräfte, 
das erforderliche Kapital, die Herſtellungsweiſe, Form und Um⸗ 
fang des Abſatzes und um die vorhandenen Kreditverhältniſſe 
handeln. Die geſammten Arbeiten ſollen etwa im Herbſt 1894 
abgeſchloſſen und in einem beſonderen Sammelwerk, ähnlich wie 
die früheren Enqueten, veröffentlicht werden. 

— Der ſeltene Fall, daß der Reichstag alle 397 Sitze voll 
beſetzt hatte, iſt nur von kurzer Dauer geweſen! Der Abgeord⸗ 
nete für Oppeln, Cytronowski, hat ſein Mandat niedergelegt. 
Cytronowski gehört zum Zentrum und war bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl in Neuſtadt im Reg.-Bez. Oppeln gegen den Grafen 
Matuſchka gewählt. 

— Dem „Leipziger Tageblatt“ wird berichtet, daß die 23 
ſächſiſchen Abgeordneten ſich, wie aus verläßlicher Quelle ver: 
laute, gegenſeitig verpflichtet haben, gegen die Tabakſteuervorlage 
zu ſtimmen. Der Berichterſtatter glaubt, daß die Bildung einer 
Mehrheit dadurch. für die Vorlage ausgeſchloſſen ſei. 

— Die im Wahlkreiſe Dutsburg⸗Eſſen⸗Mülheim⸗Ruhrort 
vorzunehmende Nachwahl findet am 24. November ſtatt. 

— Heute iſt der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin und 
Köln am Rhein eröffnet worden. Die Verſtändigung iſt be⸗ 
friedigend. . 

— Im Monat Oktober d. J. waren in Deutſchland 405 
Zuckerfabriken, die Rüben verarbeiteten, im Betriebe. Die ver⸗ 
arbeitete Rübenmenge betrug im Oktober 36 358 756 Doppel- 
zentner und in den Monaten Auguft bis mit Oktober 43 770 511 
Doppelzentner, gegen 39326 077 Doppelzentner in demſelben 
Zeitraum des Jahres 1892. 


Ausland. 

Wien, 20. November. Der „olitiſchen Korteſpondenz“ 
wird von einer dem Haufe Battenberg naheſtehenden Seite ver: 
ſichert, Graf Hartenau habe, obwohl die Abſicht beſtanden, keine 
Memoiren hinterlaſſen; die letzten Sommermanöver hätten ihm 
keine Zeit zur Ausführung des Planes gelaſſen. Das Anliegen 
des bulgariſchen Volkes, die Leiche in Bulgarien zu beſtatten, 
iſt der Wittwe aus Gründen der Schonung noch nicht mitge— 
theilt. Man glaubt, daß ſie ſpäter einwilligen werde, da Graf 
Hartenau bei Lebzeiten den ſehnlichſten Wunſch geäußert, in 
Mertens, erſchien, war der Verwundete bereits in einen, wenn 
auch unruhigen Schlaf verfallen. 

III. 

Als am ſpäten Nachmittag des anderen Tages Marie, 
welche den verfäumten Nachtſchlaf nachgeholt hatte, über den 
Hausflur ſchritt, ſah ſie Schweſter Chriſtine in lebhafter Unter⸗ 
haltung mit einer ärmlich gekleideten Frau, die ein kleines Kind 
auf dem Arme trug, während ein etwa vierjähriges fich ängſt⸗ 
lich in die Falten ihres Kleides ſchmiegte. Die Frau weinte 
bitterlich und in dem guthmüthigen Geficht der alten Schweſter 
zuckte es, als wäre fie im Begriff, gleichfalls in Thränen aus⸗ 
zubrechen. 

„Ach, Schweſter Marie, bitte, kommen Sie doch einmal,“ 
rief fie, als fie des jungen Mädchens anſichtig wurde. „Hier 
iſt die Frau von dem verwundeten Arbeiter; ſie will ihren 
ar gern ſprechen Sagen Sie ihr doch, daß es jetzt nicht 
geht.“ : 

Marie trat raſch herzu; theilnehmend blickte fie in das noch 
junge, aber von Mangel, Krankheit und Sorge vorzeitig ge⸗ 
alterte Gefiht der Arbeiterfrau. Ihr ſchien, als ſeien ihr dieſe 
Züge nicht fremd; die großen hellblauen Augen und das flachs⸗ 
blonde Haar, ſie hatte es ſchon früher geſehen; aber ſie konnte 
ſich nicht entſinnen, wo. Freundlich tröſtend ſuchte ſie die 
Weinende zu beruhigen. Dieſe blickte beim Ton ihrer Stimme 
überrascht auf, und das junge Mädchen ſcharf ins Auge faſſend, 
rief ſie verwundert: 

„Ach Gott, das Freilein Marie aus dem Schloß!“ 

„Sabine, biſt Du's denn wirklich?“ fragte dieſe, die andere 
jetzt auch erkennend. 

„Ja, nicht wahr, Sie hätten mich kaum wieder gekannt,“ 
klagte die junge Frau. „Ach Gott, hätte ich doch Ihnen ge⸗ 
folgt und der Großmutter, da wäre ich nicht ſo ins Unglück 
’nein gekommen!“ Und wieder begann fie ganz erbärmlich zu 


ſchluchzen. 
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ſcher Darſtellungen über die wichtigſten Handwerkszweige, und |. 


bulgariſcher Erde beſtattet zu werden, falls das bulgat 
dies verlange. f N 
Florenz, 20. November. Der öfteren 
niſter des Auswärtigen Graf Kalnoky ift zu mehrtägigem W 
halte hier eingetroffen. 
Paris, 19. November. Der „Temps“ publizirt den 5 
laut der von der Münzkonferenz abgeſchloſſenen Ko ON A 
Außer den bereits mitgetheilten Punkten derſelben am dem 
veröffentlichten Wortlaute noch zu entnehmen, daß Italien, "ne 
verpflichtet hat, während der erſten vier Monate nach der Mil. 75 
fikation des Vertrages einen Betrag von mindeſtens le = 
Franks, während jedes weiteren Trimeſters von minde WW 
35 Millionen ſeiner Silberſcheidemünze zu übernehmen kam 
zu bezahlen. Mit Rückſicht auf die ſpeziellen Verhältniſſe 1 1 
die Schweiz während der erſten vier Monate an Zialie sl 
Millionen abliefern, welche einen Theil der erwähnten 1 8 
Millionen bilden. z nerhalt 
Marſeille, 20. November. Die Polizei nahm wic 
Hausſuchungen vor, bei denen zahlreiche Schriftſtücke von ; 
chiſten beſchlagnahmt wurden. Drei weitere auswärtige 
chiſten wurden verhaftet. f eilt 
Petersburg, 20. November. Wie in unterrichteten Auel, 
verlautet, iſt die Verſtaatlichung der Orel⸗Witebsk⸗Eiſenb 
ſchloſſen worden. a 15 
Sofia, 19. November. Heute Vormittag 10 Uhr, 
unter überaus lebhafter Betheiligung ein Requiem für be 
fallenen von Slivniga ſtatt und eine Stunde ſpäter wurd „ 
Anweſenheit des Oberhofmarſchalls, des gefammten Hola 
aller Miniſter, der meiſten diplomatiſchen Agenten, Offiziete g 
Beamte eine Trauermeſſe celebrirt. Ebenſo wurden in h 
übrigen Städten Bulgariens am heutigen Tage Requiem 
gehalten. 
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Frovinzialnachrichten. gef BF 

Culm, 19. November. (Bei der Körung) der im Brioatbeie 
findlichen Beſchäler wurden fünf Beſchäler zum Decken ſreme m N 
für brauchbar befunden. Vier Hengſte gehören Großgrundbeſitze n vi 
1 Kleingrundbeſitzer (Häberle-Kaldus). Abgekört wurden 
e er. 0 zu 
Culm, 20. November. (Jahresfeſt). Geſtern fand in der side, 
Gr. Lunau das Jahresfeſt des dortigen Frauen⸗Bibelvereins fall: ben 
Pfarrer Hinz⸗Culm hielt die Feſtpredigt, Herr Pfarrer Schaller” 
Gr. Lunau erſtattete den Jahresbericht. 8 
Strasburg, 19. November. (Stadtverordneten Ergänzung 
Flurentſchädigung). Am 30. d. M. findet die Ergänzungsig 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Es ſcheiden aus in des, n 
theilung Bäckermeiſter Zoelfel und Maurermeiſter Dombromdh, n all 
2. Baumeiſter Majewski und Kaufmann L. Pick, in der 1. Mace den 
Waldſtein und Kaufmann Louis. Außerdem iſt eine Erſatzwahl lic. 55 

zum Magiſtratsmitgliede gewählten Kaufmann Itzigſohn erforder 


figen 15 
verurſachte Flurſchäden beläuft ſich auf 1310 Mk.; hiervon entfäh 
höchſte Antheil, nämlich 701,90 Mk., auf das Gut Buczek. gu 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 20. November. (Anfiedelund 1 : 
Das zu dem Anſiedelungsgute Griewenhoff gehörige Vorwerk d del 
gelangt bereits im nächſten Frühjahr zur Beſtedelung. Es N, 2 
Handwerkerſtellen von 18—30 Morgen und zehn Yormoirthibaftsin he 
60—140 Morgen vorgeſehen. Die Stellen liegen in unmittelbarer en 
der Chauſſee, unweit des Waldes und der Stadt Strasburg, * aud 
ſteht in hoher Kultur, iſt eben und drainirt. Wie verlautet, j len 
mit dem Bau der evangeliſchen Kirche auf dem Hauptgute im na 
Jahre begonnen werden. 10 N ih 
( Krojanke, 20. November. (Vergnügen. Schulbeſuch). Diem IE 
der Wintervergnügen wurde am Sonnabend durch ein Tanzkran imac, 
hieſigen Schützengilde eröffnet. Geſtern fand zum Beſten der Wen N 
beſcheerung armer Kinder ein Theater, ausgeführt von Dilettan 
hieſigen Kriegervereins, ſtatt. Die beiden Einakter „Dr. Kran! 
stunden“ und „Manöverabenteuer“ wurden von der dichtged ö 
Menge mit vielem Beifall aufgenommen. Die Einnahme be and“ h 
auf ca. 100 Mk. — Der Schuldeſuch iſt hier noch immer ſehr n, a 
haft, da neben den Maſern, die hier ſchon wochenlang herrſchen, 
ſeit acht Tagen der Scharlach auftritt. un a] 
Seb I 


Die Entſchädigung für bei dem diesjährigen Manöver im hie 
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Dt. Krone, 20. November. (Stiftung). Infolge der J 
in der Preſſe wegen der Verewigung ſeines Namens auf Gan 1 
Kaiſer Denkmal beabsichtigt Herr Geh. Oberregierungsrat bet den 
Berlin, die geſtifteten 500 Mk. wieder zurückzuziehen, dafür 8 
a 1000 ME. zu einer nach ihm zu benennenden mildthätigen = 
zu geben. . 
Danzig, 20. November. (Arbeiter⸗Wohnhäuſer). Der Verlage 
Abegg'ſchen Stiftung hat beſchloſſen, wieder 12 für Arbeiter and 
Häufer auf dem von der Stadt gekauften Terrain „Dlivaet Geh 
zu bauen. Dieſe Häufer ſollen zum 1. Juli nächſten Jahres 1 ung 
fein und können durch Kaufluſtige, die dürch eine einmalige UN erden 
von mindeſtens 150 Mk. und monatliche Abzahlungen Beſitzee 
wollen, erworben werden. Nach Vollendung dieſer Häuſer 1 | 
ee 19105 0 0 8 9 ſich * auf e eule b. 
eiterhäufer befinden, ſowie äuſer, welche für beſſer ſitu 7 
ſtimmt ſind. 8 0 Haus he 
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Dank der regen Nachfrage nach den kleinen Bu te 
von den bestehenden 36 find alle, mit Ausnahme eines einzigen, 


„Nun,“ meinte Marie begütigend, „i 
liebe Kinder, und Dein Mann wird auch bald wieder rechen 
ſein und verdienen können. Du darfſt ihn heute nicht sp e ich 
aber mir ſollſt Du Deine Noth klagen, damit ich ſehe, 
Dir helfen kann.“ e, die 
Sie ſprach einige leiſe Worte mit Schweſter Chriſtin zug 
mit großen, verwunderten Augen dieſer Exfennungsl 
ſehen hatte; dann forderte ſie Sabine auf, ihr in da de I 
der Pförtnerin zu folgen. Hier ſank die junge Frau uu aud, 
einen Stuhl, den Marie ihr anbot. Dieſe hob das älteſte e 
ein kleines Mädchen zu fich empor und ſah ihm tiebevol, ann 
blaſſe Geſichtchen. Erfehlitternder als die Klagen und Henn,. 
der Mutter redeten dieſe kindlichen Züge zu Marlene 7 i uh „ 
Hunger und Krankheit, die furchtbaren Geſpenſter der ebene „A 
blickten aus den tiefliegenden, von bläulichen Ringen nun des 8 
Augen, den eingefallenen Bäckchen, den bleichen Lippe wol 0 
Kindes. Ein gramvoller Ausdruck, weit über ſeine Jae ald 
in dem kleinen Geſicht, das alt und unkindlich aue feu“ 
hätte es niemals in fröhlicher Sorgloſigkeit gelacht. und / 
ten Augen küßte Marie die Kleine auf den blutloſen 
dann ſagte ſie freundlich: 1 
„Biſt Du hungrig, mein Herzchen?“ 4 nictt 
Das Kind ſah fie eine Weile aufmerkſam an, darggachel 
es ſtumm, während zwei große Thränen über ſeine 
liefen. Es lag etwas ſo rührendes in dem Verhalten 
das noch keinen Laut von ſich gegeben hatte, daß Ns, 2 
mit Mühe ihre Bewegung zu unterdrücken vermochte. laſſen 
„Ich will ihr etwas Milch in der Küche geben uch 
ſagte ſie zu Sabine gewendet. „Später ſollſt Du dort mit el. 
Abendbrod haben, ehe Du gehſt; aber erſt mußt Du * 
zählen, ich habe nicht lange Zeit.“ zul an 
Als fie zurückkam, die Kleine, welche ſich jetzt tt aut I 
ie junge ) 
folge) 


c sche, Du h 
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ſie ſchmiegte, noch immer auf dem Arm, fand fie die 1 3 
eingeſchlafen. (Fortſetzung Lu 


m 


unllfg-ermieet iſt, an Landarbeiter, Seeleute, kleine Beamte ꝛc. ver⸗ 

1 hat die ganze Anlage, welche ungefähr 190 000 Mk. koſten wird, 

gi en Zeit von 3 Jahren ausgeführt werden können. 

el umbinnen, 16. November. (Rornblumen). Sämmtliche alten Bauern: 
ah prohezeiten einen langen Herbſt und einen gelinden Winter. Bis 
1 das richtig; die Pflanzenwelt iſt noch lange nicht erſtorben, brachte 
Feld borgeſtern ein Kind einen Strauß Kornblumen, welche es auf dem 

Ageſammelt hatte, zur Stadt. 


jet die 1 dem Kreiſe Bromberg, 20. November. (Bürgerrechtsgeld). 
al umſtrittene Frage, ob die Bürger jetzt noch zur Zahlung eines 


Hall Fiananechtsgeldes verpflichtet find, ift von dem Bezirksausſchuß zu 
U bor g verneint worden. Mehrere Bürger in Krone a. B. waren 
N in döner Zeit vom Magiſtrat zur Zahlung eines Bürgerrechtsgeldes 
fient N he von 19 Mk. aufgefordert worden und hatten hiergegen die Ent⸗ 
und der ung des Bezirksausſchuſſes angerufen. Der Bezirksausſchuß war 
fan dee N, daß das Geſetz, welches den Stadtbehörden die Befugniß 
0 Alert, eine derartige Abgabe zu erheben, nicht mehr rechtskräftig ſei. 
11 ings ſei bei Erlangung des Bürgerrechts eine kleine Abgabe zu 
40 —4 ten, welche ſich aber nach der Einkommenſteuer richtet und höchſtens 
Mehr Mk. beträgt. Mit Bezug auf dieſe Entſcheidung beabſichtigen nun 
olt Bi Kroner Bürger, welche das Vürgerrechtögeld in den letzten 
che, flag ahren ganz oder theilweiſe bezahlt haben, Schritte wegen Rück⸗ 
na lung der Summen zu thun. N 
nat dende wrazlaw, 20. November. (Petition. Erſtochen). Der landwirth⸗ 
liche Verein für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno hat an den 
ifen pee Angler eine Petition zu ſenden beſchloſſen. — Eine blutige Szene 
0 Ein e ſich geſtern in der Kaſerne I des hieſigen Infanterieregiments ab. 
be | Dog; Soldat der 1. Kompagnie war mit einem Soldaten der 11. Kom⸗ 
2 Gone in Streit gerathen, welcher damit endete, daß der letztgenannte 
fand Mitte ein Tiſchmeſſer ergriff und feinen Gegner mit demfelben in die 
00 Brut der Bruſt ftab. Das Meſſer drang ca. 5 Centimeter tief in die 
Ha Der ſofort herbeigeholte Stabsarzt ordnete die Ueberführung des 
e l. in sten in das Lazareth an, wo derſelbe nach einigen Stunden feinen 
el, aufgab. Der Thäter wurde in Haft genommen. 
und rei ogilno, 20. November. (Ueberfahren). Ein bedauerlicher Unfall 
jet Anete ih in der Nacht zum Sonntag auf dem hieſigen Bahnhof. Der 
1 von dotivgeizer J. aus Gneſen ftürzte vermuthlich durch einen Fehltritt 
ob üb der Maſchine eines einlaufenden Güterzuges, gerieth unter die 
Roy k der nachfolgenden Wagen und wurde gräßlich verſtümmelt. Der 
— trat auf der Stelle ein. f 
han Sneſen, 20. November. (Raiſer Friedric⸗ Denkmal). Der Vers 
„be Del ungöverein hat beſchloſſen, ein Denkmal für Kaiſer Friedrich III., 
ten chem die Stadt Gneſen zu vielem Danke verpflichtet iſt, zu errichten. 
und geri Poſen, 17, November. („Noch ift Polen nicht verloren“). Das Kreis⸗ 
bien ad zu Lublin (Ruſſiſch⸗Polen) hat dieſer Tage mehrere Wärter des 
z Johannis hospitals in Lublin zu Gefängnißſtrafen von 3 Jahren bis 
e dof onaten verurtheilt. In der Irrenabtheilung des St. Johannes⸗ 
den f pitals war ein geiſteskranker Pole untergebracht, der in ſeiner Zelle 
hr! dern ährend das bekannte nationalpolniſche Lied „Noch ift Polen nicht 
Een“ ſang. Zugleich befanden ſich in der Irrenabtheilung mehrere 
oh Oncruffen (ein ehemaliger Gendarmerie ⸗Wachtmeiſter, ein früherer 
ur mualbtsbeamter und ein Polizeidiener). Dieſe geiſteskranken Ruſſen, 
dir Ania alle drei vorzügliche Sänger, lernten ven ihrem polniſchen 
del bpensgefährten das in Rußland ſtreng verpönte Polenlied. Als im 
yolt Spa ber eine Kommiſſion höherer ruſſiſcher Beamter aus Warſchau das 
den 14 inſpizirte, war dieſelbe aufs Höchſte entrüftet, beim Eintritt in 
7 mit uſtalt von den zufällig am Haupteingange ſtehenden drei Ruſſen 
‚eilt u dem Geſang des Liedes „Noch iſt Polen nicht verloren“ empfangen 
det geſdberden. Das Kreisgericht bezeichnete es als im höchſten Grade ſtaats⸗ 
0 lübrlic, daß die Wärter der Irrenanſtalt den Geſang dieſes Liedes ge⸗ 
uh. &t hätten, 
if — — — ü 
90 Lokalnachrichten. 
bon Thorn, 21. November 1893. 
ME Dan, (Flaggenſchmuch. Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer 
den im leſtat der Kaiſerin Friedrich prangten heute die öffentlichen Gebäude 
Mt) Flaggenſchmuck. 
pen I fonntan (Der Bußtaz) wird morgen, am Mittwoch vor dem Todten⸗ 
Mag, zum erſten Mal in ganz Preußen einheitlich begangen. Die 


be 5 legung aus der Zeit des Frühlings in die letzte Woche des Kirchen⸗ 


mh. 1 — iſt bekanntlich im Intereſſe der Landwirthſchaft erfolgt. Ein 
l bea des evangel. Oder⸗Kirchenraths zu Berlin vom 26. Juli b 
deb gut bezüglich dieſes Tages: „In Erwägung, daß die tiefgehenden 
e! bin gungen der Gegenwart auf ſozialem Gebiet die Kirche wie die 
den ben oliche Geſellſchaft bedrohen, ſoll das evangeliſche Volk am Bußtag, 
fd Altar November, aufgerufen werden, dem beabſichtigten Umſturz von 
gel Leber und Thron in Glaubensmacht entgegenzutreten und dazu die 
Mi waimuskräfte des Evangeliums ſowie die theuren Güter der Refor⸗ 
‘ u zu Schutz und Trutz hochzuhalten. Ferner ſollen an dieſem 
zen tage Gebete geſchehen betreffend Verſöhnung der einzelnen Stände 
ie In einander, damit an Stelle der gegenfeitigen traurigen Entfrem⸗ 
zu Lust er geſtörte innere Friede unſer Volk wieder beglüde”. — Am 
om und 0g und am Vorabende dieſes Tages ſind alle Tanzvergnügungen 
10 Bus orliche Luſtbarkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen, ferner am 
fell tage Aufführungen nicht geiftliher Muſik und theatraliſche Vor⸗ 

ber ungen unterſagt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen 
elt verhalt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. und im Unvermögensfalle mit 
0 und linißmaßtiger Haft geahndet werden. Ferner ſind am Vorabend 
ar falls un Todtenfeſt⸗Sonntag ſelbſt, am 25. und 26. d. M., eben⸗ 
nd ken angpergnügungen und ähnliche Luftbarkeiten, alſo auch die 


auff ichen, unterſagt. Am Todtenfeſt⸗Sonntag find nur Mufik⸗ 
od Di ührungen und theatraliſche Aufführungen ernſten Inhalts geſtattet. 


l me äftglotale müſſen am Bußtag wie an den gewöhnlichen 
ber an einggen geſchloſſen fein. Der Poſt⸗ und Telegraphendienſt wird wie 
1 i n en ap Fuftis) Der Landgerickts rag Heid 
w A Perſonalien bei der Juſtih). Der Landgerichtsrath Reiche 
pe wußten. zur Zeit Hilfsrichter bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
m nan W den Oberlandesgerichtsrath bei dem Oberlandesgerichte daſelbſt 
orden. 
nd wir . (Provinzialausſchuß). Der Provinzialausſchuß, der, wie 
. Mabel berichtet haben, am 28. November zu einer Sitzung in Danzig 
id die ementreten wird, findet eine fo reichhaltige Tagesordnung vor, daß 
der young ſich auf zwei Tage hin erſtrecken wird. Den Hauptantheil 
Kenn dung nehmen die Vorlagen betr. die Entlaſtung von Yahred- 
e 1892/0 en, der Landeshauptkaſſe zu Danzig für das Etatsjahr 1. April 
w 18394 ein, dann werden mehrere Spezialetats für das Etatsjahr 
el von 80 feſtgeſtellt. Unter dieſen Feſtſtelungen befinden ſich eine Reihe 
uf die * hauſſeebauvorlagen, ferner kommen zur Berathung Vorlagen über 
üblich chmückung der beiden Niſchen, von vier Wandflächen und der 
00 Landegp Ausſchmückung der Seitenfelder im großen Sitzungsſaale des 
10 dwei amaufes. Schließlich wird der Provinzialausſchuß die Wahl von 
. zur Ügliedern und zwei ſtellvertretenden Mitgliedern der Kommiſſion 
f. „etwa tung nicht etatsmäßiger Ausgaben vornehmen. 
m 2 5 n 05 e RR 
robin 4 Juli nächſten Jahres in Danzig ſtattfindende 18. preußiſche 
U Fern dias Sangerfeſ find folgende Geſammichöre a capella angeſetzt: 
10 Rob. „Großer Gott, wir loben Dich“ von P. Ritter, „Jagdruf“ von 
11 IT walm, „Waldeinſamkeit“ von Pace, „König Ring“ von Mair, 
10 mann rtrauen“ von Jötze, „Probieren geht über Studieren“ von Rock⸗ 
leder Im Wald, im grünen Wald“ von Speidel, drei littauiſche Volks⸗ 
5 „Das don Kamprath, „Was blickſt Du, armer Fiſcherknab“ von Hermes, 
, Deing, Her am Rhein“, „Uebers Jahr“ von Zerlett und „Das Lieben 
Die Seh Freud“. Mit Orcheſterbegleitung ſollen geſungen werden: 
Dermomne von Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg, „Auf die bei 
Ä Sr Pylä Gefallenen“ von Max Bruch, „Der Falkenrainer“ von 
b & nu’ „Der Pilot“ von Oeſten; mit Inſtrumentalbegleitung „Deutſcher 
r lieg von Kiſtelnickt, „Gott der Herr“ von Brambach und „Wächter: 
5 don 18 olff, endlich mit Begleitung von 4 Hörnern „Zum Walde“ 
l. damm. eck. Außerdem ſtehen Vorträge der Einzelvereine auf dem Pro⸗ 


d (Die Entwickelung des Kleinbahnweſens) auf 

5 6e vom 28. Juni 1892 ſchreitet langſam aber ſtetig 
U ni ng liegt in der Natur der Sache, daß zunächſt vorzugsweiſe die 
5 Lasch biadescheile von dem Geſetze Gebrauch machen, deren entwickelter 
mäß t, Eintraglichteit folder Anlagen in Ausſicht ſtellt und wo 

N In en 5 Unternehmen dieſer Art vom Privatkapital gefördert werden. 

n ur danvertehrsärmeren Landestheilen, wo ſolche Unternehmungen meiſt 
dabt wert zu Stande kommen, wenn ſie aus öffentlichen Mitteln unter⸗ 

en Bert, en, ſteht dagegen die Entwickelung zur Zeit noch weit hinter 
orge ehrsbedürfniſſen zurück. Von Staatswegen ift im übrigen 
getroffen, daß vom nächſten Etatsjahr ab dem Miniſter der 


Landwirthſchaft die nothwendigen Mittel zur Verfügung ſtehen, um die⸗ 
jenigen Kleinbahnen, an deren Anlage der ſtaatliche Grundbeſitz inter⸗ 
eſſirt iſt, finanziell fördern zu können. 

— (Frachtvergünſtigung). Die Eiſenbahndirektion Bromberg 
hat für die Rückſendung der nach Königsberg zur Geflügelausſtellung 
eingeſandten Ausſtellungsgegenſtände eine Frachtvergünſtigung auf vier 
Wochen vom Schluſſe der Ausſtellung geſtattet, wenn auf den Fracht⸗ 
brieſen der Hinſendung ausdrücklich vermerkt iſt, daß die Gegenſtände 
nur als Ausſtellungsgut dienen. 

— (Die Vorſchriften über den Hochwaſſer⸗ bezw. 
Eisgang⸗Meldedienſt) ſollen abgeändert werden. Die Tele⸗ 
gramme werden nicht mehr an die Verwaltungsbehörden (Landrath 
u. ſ. w.), ſondern an die techniſchen Behörden (Waſſerbauinſpektionen 
u. ſ. w.) gerichtet werden. Die letzteren ſollen nach Thunlichkeit auf 
Grund der vorliegenden Meldungen und Erfahrungen aus früheren 
Jahren Vorausbeſtimmungen über den wahrſcheinlichen Verlauf jedes 
Hochwaſſers und Eisganges veröffentlichen. 

— (Für Militäranwärter). Bis zum 1. Dezember haben die 

Stellenanwärter, fo lange fie keine Civilverſorgung gefunden, ihre Mel⸗ 
dungen zu wiederholen. Diejenigen Bewerbungen, bezüglich welcher 
eine ſolche Wiederholung unterlaſſen wird, find in dem Verzeichniß zu 
ſtreichen; ſie können demnächſt, auf erneutes Anſuchen, mit dem Datum 
des Eingangs der neuen Meldung, wieder eingetragen werden. Das 
erſte Mal hat die Wiederholung der Meldung bis zum 1. Dezember des 
auf die Notirung folgenden Kalenderjahres zu erfolgen. 
(Alters verſorgungskarten der Reſerviſten). 
Alle diejenigen, die jüngſt aus dem ſtehenden Heere entlaſſen worden ſind 
und bereits vor ihrem Eintritt ins Militär eine Altersverſorgungskarte 
beſaßen, wollen wir darauf hinweiſen, daß ſie nunmehr auf dieſer Karte 
weiterkleben müſſen; iſt fie ſpäter vollgeklebt, jo müſſen dem Beamten, 
der die neue Karte ausfertigt, die Militärpapiere vorgelegt werden, denn 
die Militärzeit wird, ohne daß dafür Marken einzukleben ſind, mit ange⸗ 
rechnet. Für eingezogen geweſene Uebungspflichtige gilt daſſelbe. 

— Gur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe) theilen wir 
mit, daß für alle Zweige des Handelsgewerbes in Thorn die Ausübung 
des Gewerbebetriebes an den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten 
dieſes Jahres in der Weiſe geſtattet iſt, daß der Geſchäftsverkehr an 
dieſen Tagen in den Stunden von 7—9, 11 Uhr vormittags bis 3 und 
4—6 Uhr nachmittags ftattfinden darf, 

— (Geſangsunterricht). Den ſangesluſtigen Damen und 
Herren unſerer Stadt bietet ſich Gelegenheit, bei einem Künſtler Geſang⸗ 
Unterricht zu nehmen, der zu den Füßen zweier unferer bedeutendſten 
Geſangslehrer geſeſſen hat. Herr Konzertſänger Niemeyer aus Brom: 
berg, ein Schüler von Dr. Günz und Profeſſor Stockhauſen, beabſichtigt 
zweimal wöchentlich nach Thorn zu kommen und hier Geſangsunterricht 
zu geben. In Bromberg hat Herr Niemeyer in kurzer Zeit zahlreiche 
Schüler gefunden. 

— (Künſtlerkonzert). Ueber den Pianiſten Dr. Otto Neitzel, 
welcher am Montag den 27. d. Dis, im Verein mit den Sängerinnen 
Fräulein Helene Neitzel (Sopran) und Fräulein Marie Albrecht (Alt) 
im Schützenhauſe ein Konzert veranſtaltet, ſchreibt die „Straßburger Poſt“ 
folgendes: „Der geiſtreiche Wiener Muſikſchriftſteller Eduard Hanslick 
bezeichnete einſtmals einen Künſtler als einen vortrefflichen muſikaliſchen 
Pianiſten und führle die Berechtigung des Pleonasmus auf das Ueber⸗ 
handnehmen der mechaniſchen Taſtenſchlägerei zurück. Dr. Otto Neitzel 
iſt ein ſolch vostrefflicher muſikaliſcher Pianiſt, er denkt bei ſeinem Spiel, 
und eben die geiſtige Durchforſchung der vorzutragenden Muſikwerke be⸗ 
dingt des Meiſters bemerkenswerthe Eigenart, die namentlich im Andante 
der Beethoven'ſchen Sonate vollauf zu Tage trat. Von der Schönheit 
des Anſchlages, der Kraft, dem wunderbar ſchönen Vortrag zu ſprechen, 
dürfen wir füglich unterlaſſen. Man weiß ja hier, daß Dr. Otto Neitzel 
zu den wenigen Klavierſpielern gehört, die den ganzen Abend hindurch 
zu feſſeln wiſſen. Geradezu poeſievoll ſpielte Neitzel das Thema und die 
Nummern 1, 2, 3, 6, 11 und 12 der „Symphoniſchen Etuden“ von 
Schumann und hierbei mußte er zweimaligem Hervorruf Folge leiſten. 


Seine vollendete Technik zeigte er in der „Don Juan⸗Fantaſte“ von Liszt. 


Auch hierbei war der Erfolg großartig“. 
— (Sinfoniefonzert). 


Am Freitag Abend veranftaltet die Ka⸗ f 
elle des Infanterieregiments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 unter 


Leitung ihres Dirigenten Herrn Friedemann wiederum ein Sinfonie⸗ 
Konzert, auf das wir hiermit empfehlend aufmerkſam machen. Zur Auf⸗ 
führung gelangt L. v. Beethoven's F-dur⸗Sinfonie Nr. 8; ferner u. a. 


C. M. v. Webers Ouvertüre zu „Euryanthe“ und die Hamm'ſche Fantaſie 
über Wagners „Lohengrin“. 

Cirkus). Die geſtrige Vorſtellung im Cirkus Blumenfeld und 
Goldkette vor dem Bromberger Thor war weniger gut beſucht. Das 
Programm war wiederum abwechſelungsreich und reichhaltig; die Pro⸗ 


rung und Befriedigung verſchafft habe. Die Verhandlung wird 
etwa 14 Tage dauern. 

(Exploſion.) Aus Königshütte wird gemeldet: In⸗ 
folge einer Exploſion in einer Tagfahrt in der Pendelſtraße 
wurde ein Hotelneubau ſehr ſtark gefährdet. Das Terrain wurde 
von fachmänniſcher und behördlicher Seite unterſucht. Der 
Wrangelſchacht ſoll abgetragen werden. 

(Üeberſchwemmungen.) Aus Roſtock wird gemel⸗ 
det, daß durch den herrſchenden Nordoſtſturm Hochwaſſer einge⸗ 
treten iſt, welches die niederen Stadttheile überſchwemmte. In 
Warnemünde ſind die Moolen überfluthet, die Bismarckprome⸗ 
nade iſt gefährdet; man ſucht dieſelbe durch Sandſäcke zu ſchützen. 
Der Waſſerſtand iſt I m über Normalhöhe. — In Flensburg 
ſind ebenfalls infolge des anhaltenden Nordoſtſturms die niedrig 
gelegenen Stadttheile am Hafen völlig überfluthet; der Verkehr 
auf der Schiffsbrücke findet mit Kähnen ſtatt, die Dampfſchiffs⸗ 
verbindungen find abgeſchnitten. Die Fluth iſt im Steigen, der 
Schaden bedeutend. 


Neueſte Nachrichten. 

Cherbourg, 20. November. Der Sturm nimmt noch immer 
zu. Mehrere Schiffe, darunter zwei engliſche, find an der Küſte 
geſtrandet. Der Dampfer „Orientes Hernoeſand“, von Liſſabon 
unterwegs, zerſchellte geſtern Abend bei Barfleur. Neun Mann 
von der Beſatzung wurden gerettet, fünf find ertrunken. Das 
Schiff iſt vollſtändig wrack. 

Calais, 20. November. Der Sturm hat ein 200 Meter 
langes Stück der Oſtmoole mit dem Leuchtthurm fortgeriſſen. 
Von den Wächtern fehlt bis jetzt jede Nachricht. 11 Fiſcherboote 
wurden an die Küſte geworfen. 

London, 20. November. Die „Times“ meldet aus Tehe⸗ 
ran vom 20. November, ein heftiges Erdbeben hat Freitag Abend 
die Stadt Kuchan heimgeſucht. Zwei Drittel der Stadt find 
zerſtört worden. 

Berantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
121. Nov. 20. Nov. 


Tendenz der Frondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—35214—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—35213— 
Preußiſche 3 % Konſolss 85—25 85—25 
Preußiſche 3%, 9% Konſols . 99-801 99-80 
Preußiſche 4 % Konſols . 106—40 1 106-40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 65— 65—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63-10 63— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—80 |: 95—80 
Diskonto Kommandit Antheile 171—20 168 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—90 161 —20 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbr. 141—75 | 141— 
INOL- EN, un u Asa 149—75 | 149—50 
loko in Newyorl . . .» 65 ¼ 65¼ 
Rog gen: loko l 127— 127— 
Nov.⸗Dezbr. 126—75126—50 
April 94 130-7513025 
Mai 94. ñ JJ 413150181 
Rüböl: Nov.⸗ De. [4790 47-90 
April⸗Mai 94. 1 43-40 | 48—40 
Nie TI Eee u a A 
50er Iko „ũ. 51-30 510 
70er loko „b ie ee 32—10 
Nov.⸗Dezbr 31—60 | 31-60 
April 37— 1 87-10 


duktionen wurden exakt durchgeführt und ernteten, wie am Sonntag, ; 


wohlverdienten Beifall. 


— (Zur Beachtung). Seit einigen Tagen halten ſich hier einige | 


auswärtige Agenten auf, die neben dem Handel mit Barlettaloſen auch 
Feuerverſicherungen abſchließen. Das Feld ihrer Thätigkeit erſtreckt ſich 
beſonders auf kleinere Handwerker, Dienſtboten ꝛc., von denen ſie, wenn 


das Geſchäft durch ihre unverwüſtliche Beredtſamkeit zu Stande gekommen 


iſt, als Aufnahmegebühren 2—3 Mk. verlangen. 


Wir machen diejenigen, 


welche derartige Verſicherungen abſchließen, darauf aufmerkſam, daß ſie 
CC u e Erbſen Futterwaars 131/125 Mr, Mielwaare 140/144 Wk. 


die Aufnahmegebühren erſt dann zu zahlen verpflichtet ſind, wenn ſie 
im Beſitze der Police ſind, die ihnen von Seiten der Geſellſchaft zugeht. 
— (Ein heftiger Stur m), der zeitweiſe orkanartig tobte, ſetzte 


geſtern gegen Abend ein und hat auch heute noch nicht ganz nach⸗ 
Die Luft iſt rauh und trocken, ſo daß wir allem Anſcheine nach 


gelaſſen. 
Froſt zu erwarten haben. 
— (Polizeibericht). 


In polizeilichen OGewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 


— — — 


— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Breitenſtraße. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 


— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,85 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 119 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 20. November, (Die goldene Hochzeit) feierte heute das 
Abramskiſche Ehepaar. Herr A. iſt zugleich mit dem heutigen Tage GO 
gabre Bürger hieſiger Stadt. Glückwunſchteſegramme und Schreiben 
ſind aus allen Gegenden in großer Menge eingelaufen. Heute Morgen 
brachte die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerieregiments aus Thorn dem 
Jubelpaare ein Ständchen, darauf erſchien eine Deputation des Magiſtrats 
unter der Führung des Bürgermeiſters Herrn Kühnbaum und brachte 
die Glückwünſche der Stadt dar. Abends fand im Saale des Herrn 
Schmul ein Familienfeſt ſtatt. 


Mannigſaltiges. 

(Cholera) Die im kaiſerlichen Geſundheitsamt täglich 
eingehenden amtlichen Berichte über den Stand der Cholera und 
die weiterhin angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß in Ham⸗ 
burg ſeit dem 2., in Altona ſeit dem 7. November d. J. ein 
neuer Cholerafall nicht vorgekommen iſt. Es iſt hiernach anzu⸗ 
nehmen, daß die Cholera in dieſen Elbhäfen, wo ſie den Cha⸗ 
rakter einer Epidemte in dieſem Jahre Überhaupt nicht ange⸗ 
nommen hat, nunmehr erloſchen iſt. 

(Prozeß Hugo Löwy und Genoſſen.) Der 
am 7. März d. J. vertagte Prozeß gegen den ehemaligen Ban⸗ 
kier Hugo Löwy wegen betrügeriſchen Bankerotts wurde am 
Montag wieder aufgenommen. Es iſt eine beſondere Schwur⸗ 
gerichtstagung eingerichtet worden, um den umfangreichen Prozeß 
zu Ende zu führen. Angeklagt find: 1) Hugo Löwy, der bereits 
wegen Unterſchlagung im Gefängniß ſitzt, des betrügeriſchen 
Bankerotts, 2) die ihm erſt im Gefängniß angetraute Ehefrau 
des Löwy, 3) deſſen Schwager, Georg Levin, 4) der Kaufmann 
Paul Ehrlich, ſämmtlich wegen Beihilfe an dem betrügeriſchen 
Bankerott, 5) der ehemalige Kriminalkommiſſarius Otto von 
Arnauld wegen rechtswidriger Zueignung eines Wechſels von 
94000 Mk. und weil er ſich vor den übrigen Maſſengläubigern 


nach Eröffnung des Konkursverfahrens eine unrechtmäßige Siche- 


S 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pt. 
Königsberg, 20. November. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. November 1898. 
Wetter: ſchön. 


Weizen bei ſchwachem Angebot ziemlich unverändert, 129 Pfd. bunt 
126 Mk., 130/132 Pfd. hell 128/130 Mk., 133 Pfd. hell 131 
bis 132 Mk., 129 Pfd. hell aber bezogen 120 Mk. 

Roggen etwas feſter, für den Lokalkonſum gut beachtet, 122/123 Pfd. 
115/116 Mk., 124/125 Pfd. 117/118 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 136/145 M., Futterwaare 102/104 Mk. 


Hafer gute reine Waare 146/153 Mk. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 21. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung reis. 
U 
Weizen 100 Kilo 12/00 | 13 00 Er 1 Kilo] — 90 
Roggen u 11150 | 12 100) Eßbutter. In 200 
See. 14001450 [Cier , chock! 30001 — |-- 
Her 14/50 | 15 50 Krebſe * — 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 6001 — — Aale 1 Kilo] —— - — 
8 700 — —Breſſen 1 — 801 — 90 
rbſen 1 140018 00 [Schleie .-| „ 11001 120 
Kartoffeln 50 Kilo] 150 1 60[ Hechte „ 100 1120 
Weizenmehl. „ 6160 113 180) Karauſchen . „, — 1 — — 
Roggenmehl. | „ 5160] 9 1481 Barſche „ —80 | — 90 
Brot. 2 ½ Kl. ——— 1501 Zander „ — 1 — . 
Rindfleiſch Karpfen „ 140 1 —— 
v. d. Keule 1 Kilof 1001 — —[[Barbinen , . 
Bauchfleiſch 2. — 901 ——[Weißfiſche „ —30 1 — |— 
Kalbfleih ;| „ 1001 —— Milch. . . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl.. „ 1001 —— Petroleum „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1140 | — — Spiritus. „47-1 120 
Schmalz. „ 1160 „ enat.)| „ —— [— [40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 

allen Landprodukten nur mittelmäßig beſchickt. 4 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
40 —50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Roſenkohl 15—20 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 20—25 pro Pack, Porrey 30—50 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 10 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Stück, 
Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Meerrettig 
20—40 Pf. pro Stange, Aepfel 8 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro 
Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,00 Mk. pro Stück, 
junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar, Puten 4,50 bis 
5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4,00 —6,00 Mk. pro Stück, Enten 2,75 bis 
3,00 Mk. pro Paar, Hafen 2,75—3,25 Mk. pro Stück. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch (Buß⸗ und Bettag) den 22. November 1893. 

Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Evang. Schule in Holl. Brabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


1 Morgen am Buß · und Bettage wird die „Thorner 
a Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten 
Nummer Donnerſtag den 23. November, abends. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 23. November 
nurmittags 10 Uhr findet im Jahnke'ſchen 
Oberkruge in Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jagen 83 u. 71). 

Thorn den 13. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung betreffend die Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird für 
alle Zweige des Handelsgewerbes in 
Thorn die Ausübung des Gewerbebetriebes 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. J. in der Weiſe geftattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7—9, 11 vormittags bis 
3 und 4—6 nachmittags ſtattfinden darf. 

Thorn den 19. November 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Agemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 


Neuwahl zur General⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein zur Neu: 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten ge⸗ 
nannten Terminen in den Saal von Nicolai, 
Mauerſtraße Nr. 62, zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen an der Wahl ſich betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 46 
des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe und [I, zuſammen 
262 wahlberechtigte Mitglieder, 5 
Vertreter, wozu Termin anſteht 
Sonntag den 3. Dezember cr. vor- 
mittags um ae 

Die Lahnklaſſe Il, 486 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 10 Vertreter, 
wozu Termin anſteht gonntag den 
3. Dezember cr. vormittags um 11½ 


Ahr. 

91. Lohnklafe IV, 922 wahlbe- 
zerhtigte Mitglieder, 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Ganıtag den 
3. e um 12 Ahr. 

Die Lohnklaſſe V, 1035 wahlbe- 
vechtigte Mitglieder, 21 Vertreter, 
wou Termin auſteht Aountag den 
3. Berember um 12½ 1. 

Die Lohnklaſſe VI und VII, zu- 
ſammen 577 wahlberechtigte Mit- 
glieder, 12 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Keuntag den 3. Dezember 
Mittags um 1 de 

Schließlich erſuchen wir die Kalfen- 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


Auktion. 


Anm Donnerſtag den 23. d. ts. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich auf meinem Grundſtücke in 
Rogowo: 


7 tragende Kühe, 12 Stück 
Juugvieh, J gute Pferde, ein 
Roßwerk und Dreſchkaſten, eine 
Häckſelmaſchine, 3 Arbeitswagen 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Ferner habe daſelbſt noch 


eine Parzelle Land von 30 
Morgen mit Gebäuden 


unter günftigen Bedingungen zum Verlauf. 


J. Czecholinski, Mocker. 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
HBettinlette, 
inenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 


7 bei 

J. Biesenthal, 
Hiligegeistatr. 12, 
Streng feste 
Preise a 


1 i 


Mannesſchwäche 
heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen wüchezuſtände, 
deren Urſachen u. 1 e (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


. Ein: möblirtes, Zimmer ‚mg 
n. Zurſchengel. von ſofort z. v. Breiteſtr. 8. 


Garäntirt reinwollene, fehlerfreie 
Pferde- 
decken, 


N 1 mit ſchöner blau 
und roth geſtreifter Bordüre, 

grau 145% 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer Mk. 4, 
grau 150 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145%X 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 4 200 cm gr., 3¼ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


05944944944 
Herrenkleider 


nad Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraßße Nr. 15, 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


a TA ZZ TG 
Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. ng ug” Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


SEELEN ab 

Hillers Färberei 

und Garderoben : Reinigungs = Anftalt 
Elisabethstrasse 4. 


Elegante Damenkleider 


werden tadellos fikend und ſchnell an- 
gefertigt bei 


E. Majunke, Modiſtin, 
Heiligegeiſtſtr. 19, II. 
M. Braun, Golbarbeiter, 
Schillerſtraße 12. 


Münchener Loewendrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen = 


18 Flaſchen 


usſchunk: Baderſtraße Ur. 19. 


für 3 Mark. 
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85 Thonwaaren zur Email-Malerei, x 
N W Email-Malkästen, Email-Farben, E 88 
(74 
s Oelfarbenin Tuben 
* D 
2 j 3 G. B. Möwes, ; 2 
e Malleinwand in vier Breiten, französischen Firniss, <% 
* . F .. u. N 
NZ gebleicht. Leinöl und Mohnöl, 
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K Bilderrahmen WE: 
TE NZ 
52 in grosser Auswahl empfehlen 82 
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> Brennen angenommen. 2 
x x 


Ng vg N v Ng vg Ng v d gglg N vg N v N v ge 


IV IV IV NZN FN SNN NN NN NN DNN 


Neue Pianinos 


von 350 Mark an. 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
10jähr. Garantie, Kataloge gratis. 


m in’sche Musikalienhdl. u. 
J. Trautwein Planofortefabrik, 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


eng, 


FABRIK. 
Spiritus-Handel. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 3 2 
Theegruss a 


57, 3, 4, 4½, 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd., 


2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr, 


Preisliste, 


lapan- und China-Waaren EEE 


— werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. = 


500 Ctr. Speiſekartoffeln E erer z een Walen . 


(Hagnum bonum), 
per Ctr. 1,70 Mark franko Keller. Koch⸗ 
proben zu haben. 

E. Puppel, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Brat und Maſtgänſe, 
lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


Jur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


täglich bis 18 Liter Milch 
gebend, iſt ſof. zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
5 Hämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
= ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 

Een geehrien Publifum von Thorn und 

Umgegend die ergebene Anzeige, daß 

ich mich Kl.⸗Mocker, Culmerſtr. 24 als 

Wäſcherin und Plätterin niedergelaſſen 

habe. Bei Bedarf mich beſtens empfohlen 

baltend, zeichne hochachtungsvoll E. Retzlaff. 


Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Prof. Jägers Woll wäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Junge Teckel zu verkaufen 
Schloßſtraße Nr. 10, Keller. 


. 95 tung benugten 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Q bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſor⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Bun 20 iſt die 1. Etage, 6 J., Bade⸗ 
ftube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
ittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


empfiehlt 


Hausbeſitzer⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
4 Zimm. 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 


7 „ 2. Gt, 1050 Mk. Mallienſtr. 89. 

8 1. „1000 Mk. Coppernikusſtr. 18. 

5 „ Parterre 900 „ Seglerſtr. 5. 

8 „2. Stage 900 „ Hofſtr. 7. 
88 750 „ Breiteſtraße 17. 

Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 


6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
* 1. Et., 450 „ auerſtraße 52. 
„ Parterre 400 „ Brückenſtr. 8. 
„ Erdgeſch. 400 „ Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 


— 


5 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ Part. 360 „ Bäckerſtraße 47. 
ee R 53. 
8 ep e aderſtr. 10. 

3 „ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
RER 1. „ 320 „ Schulftraße 17. 
3 „ 3. „ 310 „ Werberſtr. 18/15. 
3 Zimm., 1. Et., 260 Mellienſtraße 66. 


Zwei Üferbahnſchuppen, 360 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm. 3. Et., 255 „ äefobftr 17. 


17 erberſtr. 13/15. 
Parterre 240 „ Vue 8. 
2. Et., 210 „ aderſtr. 4. 


Coppernikusſtr. 5. 
200 „ 


n Nr Mellienſtr. 136. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm. 1. Et., 140 „ Beller 6. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 


FTuhrenunternehmer 


zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen 

Straßen der Stadt, auch zur Anfuhr von 

Ziegeln, ſogleich geſucht durch 
Maurermeiſter Mehrlein. 


Zwei Lehrlinge 
verlangt 
A. Sieokmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße Nr. 2. 
Eine ſaubere Aufwartung 
verlangt für den ganzen Tag. Seglerſtr. 10, U. 


Ein Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Grabenftr. 16, I Tr. 
Möbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. 
Gerſtenfrae 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


Im. Z. n. Kab. u. Burſchg. z. v. Bäckerſtr 12,1. 
Lunden nebſt Wohnung vom 1. 


e zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Ein m. Fim. m. Penſſon billig . v. Ju 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Breiteſtr.Nr. 43, 1. Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 


1 Hofwohnung 


Dow 


oo 


1 Tr. 2 Zimmer, Kabine‘, helle Küche, zu | Laflen Sie doch wieder von ſich 15 


verm. Elisabethstr. 14. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


T 
1 


Mozark⸗ Verein.. 


Die Probe am 22. November f 


Bußtages wegen aus. 
Der Vorſtand. 


e Vorſtan u 
Dinkonifen-Krankeuhlll 


zu Thorn. 


Nittwoch den 6. Inenber a 
von 3 Ahr nachmittags 


Bazar 


zum Beſten unſerer 


CONCE 


e 


Entree 20 Pf. 


Anftalt 
in den oberen Räumen der 


er Artushofes: 
von 5 Uhr nachmittags 


R T. 


1 


ab: 


— 10 
Gönner und Wohlthäter, welche ung e 


diesmal wieder durch Gaben für 


unterſtützen wollen, werden freun 
beten, ſolche bis zum 4. Dezember 

nachbenannten Damen des Vorftatl trale 
ſchicken zu wollen. Speiſen und Oe 


für das Buffet bitten wir am 6 
von 10 Uhr vormittags ab in 


den 

dlichſt 
. 
es Ju, 


ge 
del, 


Deze 


el 
% oberen 
die 9 en. 


Räume des Artushofes ſenden zu 
Zur Einſammlung von Gaben 
s Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 


W 
werden 


Frau Dauben. Frau Dietrich. 


Frau Excellenz v. Hage 


Frau Bürgermeiſter Kohli. 
Thorn, im November 18 


ak 


Der Vorſtand. 


"Ss onwartt: 


e 
Circus 


Blumenfeld & Goldkefl® 


Mittwoch den 22. November“! 


geſchloſſen. 


Dounerſtag, 23. November" 


Große 


Aufreten v. Künſtlern u. Künſtle 


erſten Ranges. 


Anfang Abends 8 uh 


Alles nähere Zettel und Pla i 
fl 


noranl 


Sailer Gg. 


Neuſtädtiſcher 


VDieſe Woche 


Vorſtellung. 


arkt . 
Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor kross 


rinnen 


24. 


Egypten, Nubien 


Tivoli: blechkuchen 


Moaldhüusch 


Mittwoch: Verſchiedener Kaff 


Selbſtgebacken 


* 


er 3 


2 


en. 


20 


Einem geehrten Publikum 
Nachricht, daß ich in Folge 


Vergrößerung meiner 


mit dem 1. Dezember er. 
forderungen zu entſprechen im 


fernere geneigte Zuwendung un 


bemüht jein, das mir bisher geſchenli 
trauen auch fernerhin zu rechtferteg nein 


will, 


und Anlage mit Dampfbet 


zur 


allen hin. 


Stande 
ch bitte die geehrte Kundſcha 


m 
ft u 
werdg 5 
Bel 


größeren Poſten von Schrot tritt 


ermäßigung ein. 


Mehrere Bonnen 


eigenes Kloſet, ZTreppen, 


miethen. Näh. b. Portier im 


F. Tafelski, 
Mühle Zlott 
erhalten von 
gute Stellen 
S. Makowski, Brücken 
ohnung, 3 Stuben, 10 
IE ftube, helle Küche, eigene Brücken 
ſtraße 13 (ehem. poln. 
ſofort oder ſpäter billig e 


exit 
Fi 
dur 20. 
e (2 


Ene, 
= 10 


Gin Dis zwei möblivte Jane, 


nebſt Entree für 1 bis 2 Herren 


Dezember cr. ab zu vermiethen. 


Gerſtenſtr. Nr. 17, bar 
Ein möbl. Zim. n. Kab., m. & 


ſchengel., v. fof. z. v. Tuchma 
Möbl. Zim. n. Nab. u. 


Im Waldhäuschen 


ſind mehrere kleine und große 


Wohnungen mit auch ohne Pen 


fion 


re 
ter "2 


D. 
rr 2 


öͤblitte 


möblith, 
Pe 


Gine herrimaftlige Wohung, 


5 


i 
D Wohnung, beit. a. 5 Zim. u. 


r · 4. 
Zimmer und Zubehör, Eulmerſtr. a 


III. Etage, zu vermiethen. ech Im meh 
e von Herrn Dberftabsarzt Rae, 


für 800 Mk. von ſofort zu vermielhen, 
V. Zielke, Goppernituäflt 


Fräulein M. IK Sie 


Hat mich ſehr gefreut, du 
Bekanntſchaft Ihrer Familie zu. 


as 


pie 
den! 
hören 5 


W. 


— — 


